Eine Presseinformation des Augustin
Entwarnung! Keine „Matura zweiter Klasse“ für SchülerInnen aus Migrantenfamilien
„Kommt Migranten-Stempel im Maturazeugnis?“ fragte der Augustin in der vorigen Ausgabe.  Die Zeitung der ÖVP-dominierten AHS-Lehrergewerkschaft (Ausgabe November/Dezember 2008) und ein entsprechender Beitrag auf der Website dieser Gewerkschaftsgruppe behaupteten, die SP-Unterrichtsministerin Schmied plane, im Zuge der beabsichtigten Standardisierung der AHS-Reifeprüfung die Maturazeugnisse von SchülerInnen mit Migrationshintergrund extra zu kennzeichnen. Der Augustin witterte eine „Zweiklassenmatura“ und protestierte in Print- und Web-Form sowie in einer Presseaussendung. Schmieds Pressesprecher Pelikan dementierte umgehend und harsch. Zu Recht, wie die Augustin-Redaktion nun weiß.
Hätte Pelikan eine Woche zuvor die entsprechende Passage des Textes von Eva Scholik, der Vorsitzenden der AHS-Gewerkschaft, in ihrer Zeitung ebenso umgehend dementiert, wäre der Augustin-Redaktion und vielen besorgten Lehrerinnen und Lehrern erspart geblieben, auf die parteipolitisch motivierte Verdrehung von Tatsachen hereinzufallen. Scholik ließ in ihrem Artikel den Eindruck entstehen, sie zitiere aus dem ministeriellen „Modell“ der Reifeprüfungsreform: „Es soll einen eigenen Auswertungs- und Korrekturschlüssel für legasthenische Kandidaten und eine eigene Aufgabenstellung für Kandidaten mit Migrationshintergrund geben, wobei der eigene Auswertungs- und Korrekturschlüssel für Legastheniker auf dem Reifeprüfungszeugnis nicht vermerkt werden soll, das niedrige Kompetenzniveau von Kandidaten mit Migrationshintergrund dagegen schon“.
Auf Anfrage des Augustin erklärte Scholik, es handle sich bei der zitierten Stelle um eine von Gewerkschaftsseite protokollierte Aussage aus einer Besprechung am 10. Oktober im Bundesministerium. Sie könne sich nicht mehr erinnern, von wem der Vorschlag gekommen sei. Scholik gab zu:  Die „Migranten-Stempel“-Idee ist weder einem ministeriellen Papier noch einem offiziellen Gesprächsprotokoll entnommen. Anmerkung: Dass solche gesetzesvorbereitenden Gespräche nicht offiziell protokolliert werden, ist eine Unsitte der parlamentarischen Kultur in Österreich – aber das ist ein anderes Thema.
Der Augustin befragte einen weiteren Teilnehmr an dieser ministeriellen Runde: Reinhart Sellner, Mitglied des Zentralausschusses der AHS-LehrerInnen und der oppositionellen UG-Fraktion der AHS-Gewerkschaft angehörig,  Irgendwann sei – unklar, ob ironisch oder ernst gemeint – die Bemerkung gefallen, man könne die Maturazeugnisse der Migrantenkinder ja gesondert kennzeichnen. „Sicher ist nur“, betonte Sellner, dass sich Ministerin Schmied scharf gegen jede Diskriminierung von MigrantInnen aussprach.“ Was Eva Scholik in ihrer AHS-Zeitung aus dieser diffusen Nebenbemerkung machte, überraschte Sellner. Plötzlich war aus einem Zwischenruf, der aber sicher nicht aus der Richtung der Bundesministerin kam, ein offizieller Vorschlag des Bundesministeriums geworden. 
Die schulpolitischen Vorstellungen der AHS-Gewerkschaftsvorsitzenden  sind im letzten Zentralausschuss der AHS-LehrerInnen deutlich geworden, in dem die zu erwartenden personellen Engpässe  thematisiert  wurden. Die Unabhängigen GewerkschafterInnen (UG) haben dort den Antrag gestellt, „die Attraktivität des  LehrerInnen-Berufes ohne weiteren Verzug zu erhöhen, um junge Menschen - darunter auch junge Menschen mit Migrationshintergrund -  für diesen wichtigen und schwierigen Beruf zu gewinnen.“ 
„Raten Sie mal“, so Reinhart Sellner augenzwinkernd an die Augustin-Redaktion, „wie die christliche Mehrheitsfraktion unter Scholik unseren Antrag verstümmelte.“ Richtige Antwort: Dem Satzeinschub zwischen den Gedankenstrichen wurde ein schwarzes Begräbnis bereitet.
Für weitere Anfragen: Robert Sommer, Redaktion Augustin, Tel. (01) 587 87 90.

